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Wer Vieles bringt, wird Maänchem a Ben 
oͤthe. 


Mittwoch, den 24. Juli 1850, 


Abends 


6 Uhr. 


Verantwortlicher Nedakteur 
Dr. Herm. Grieben. 


Jahrg. XII. 


Die Zeitung erſcheint, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage, täglich. 
— Einzelne Nummern koſten 13 Sgr. — Inſerate pro Zeile fuͤr die halbe Seitenbreite 1 Sgr. 
der Zeitung haben Inſertionen für ein Drittel des Abonnementspreiſes (10 Sgr.) unentgeltlich. 


auswärts: 1 Thlr. 73 Sgr.; 


— 


Der Aktromaguziſche Telegraph. 


Von den elektromagnetiſchen Batterien ſind 


Kohlen ⸗ Batterie und die Groveſche Zink-Platin⸗ 
Batterie. 

Die Daniellſche beſteht aus einem Glas, mit ei⸗ 
ner konzentrirten Löſung von Kupfervitriol gefüllt, 

in welcher ein oben und unten offener hohler Ey: 
linder aus dünnem Kupferblech ſteht. An dieſen 
iſt ein Arm gelöthet, der aus dem Glaſe hervor— 
ſteht. Innerhalb dieſes Cylinders ſteht eine Zelle 
aus poröſem Thon, welche mit verdünnter Schwe⸗ 
ſelſäure gefüllt iſt. In dieſer Thonzelle befindet ſich 
der Zinkcylinder, deſſen Arm ebenfalls aus dem 
Glaſe hervorſteht. 

Die Bunſenſche konſtante Zink-Kohlen-Batterie 
beſteht aus einem mit fäure gefüllten Glaſe, 
in welchem ſich der hohle, mit einem Metallringe 
umſchloſſene Kohlencylinder befindet, deſſen Rand 
auf dem Glaſe ruht, und aus einem anderen Ge— 
fäße, in deſſen Thonzelle der Zinkeylinder von 
Schwefelſäure umgeben iſt, welcher mit feinem 
Arm an dem Meſſingring des erſten Elementes be- 
feſtigt iſt. 

Die Kohle, welche bei dieſer Batterie in Un- 
wendung kommt, muß ſehr ſorgfältig von etwa 2 


„Theilen Koaks und einem Theil Steinkohle, beide 
fein pulveriſirt und geſiebt, ſo zubereitet werden, 


daß ſie eine homogene feſte Maſſe bildet. 

Die Groveſche Zink-Platin⸗Batterie iſt der Bun⸗ 
ſenſchen ähnlich, nur kommt anſtatt der Kohle Pla- 
tin in Anwendung. i 

Dieſe Batterien, die jedoch vielerlei Veränderun⸗ 
gen ertragen, ſind ſämmtlich mit Hinſicht auf die 
Erzeugung gleichmäßiger, beſtändiger Ströme ein⸗ 
gerichtet und vermeiden das Zerſetzen der Metalle, 
inſofern dies der Wirkung nachtheilig iſt. 

Es wird angenommen, daß von den beiden letz— 
teren Batterien eine einzelne ſo viel, wie zwei der 
Daniellſchen wirke. 


namentlich drei in allgemeinem Gebrauch, die Danielle | 2 


ſche Zink - Kupfer» Batterie, die Bunſenſche Zink- den die zum Verſtändniſſe des Natur⸗Syſtems noth⸗ 


Die Naturwiſfeuſchaft auf Schulen. 
(Aus Dr. W. Ebel 's „Geographiſche Naturkunde.“ 
5 Koͤnigsberg 1850.) 


Wer den Aufwand von Zeit und Mühe kennt, 


wendigen Vorſtudien erfordern, wird von dem be- 
dingten Werthe und der bedingten Anwendung deſ— 
ſelben überzeugt ſein. Es gilt dies beſonders mit 
Rückſicht auf den naturhiſtoriſchen Unterricht auf 
Schulen, woſelbſt auf den ſyſtematiſchen Theil 
der Naturgeſchichte nur in geringem Maße und nur 
in den oberen Klaſſen eingegangen werden ſollte. 
Leider wird aber dagegen nur zu häufig gefehlt. 
Viele Lehrer machen es ſich bequem, tragen in der 
Klaſſe nach irgend einem ſyſtematiſch abgefaßten 
naturgeſchichtlichen Lehrbuche vor, beſchreiben des— 
halb faſt nur die körperlichen Bildungs-Verhältniſſe 
der Natur⸗Produkte und erwähnen von den andern 
weſentlichen Theilen einer guten Naturgeſchichte kaum 
das Nothdürftigſte. Einige Lehrer glauben ſich ein 
beſonderes Verdienſt erworben zu haben, wenn ſie 
ihren Schülern einige hundert, ja vielleicht einige 


tauſend von lateiniſchen Namen der Natur⸗Produkte, 


an die ſich nur eine oberflächliche Anſchauung der— 
ſelben knuͤpft, beigebracht haben, — wenn ihre 


Schüler jene Tauſend nach irgend einem künſtlichen 


oder natürlichen Syſtem in den Kabinetten geord- 
net haben, als ob damit ſchon eine genügende 


Kenntniß der Natur gewonnen wäre. Ganz gewiß 


nur eine ſehr mangelhafte und einſeitige, ohne le⸗ 
bendige Auffaſſung, die am Ende in leeren Ge⸗ 
dächtnißkram ausartet. An die Stelle einer gründe 
lichen Betrachtung der Natur tritt in ſolchem Falle 
bei den Schülern gewöhnlich! ein unruhiger Sam⸗ 
melgeiſt, der, wie die Erfahrung gelehrt hat, nicht 
lange zu beſtehen pflegt, mit dem leider ſpäter auch 
das Intereſſe für die Natur ſchwindet. Die meiſten 
Schüler werden von der ſyſtematiſchen Naturger 
ſchichte nicht befriedigt. Auch iſt es nicht zu be⸗ 
zweifeln, daß die unzweckmäßige und maßloſe An⸗ 
wendung des Natur⸗Syſtems beim Unterrichte (wo⸗ 
hin auch die Terminologie zu rechnen iſt) viel da⸗ 
zu beigetragen hat, einen großen Theil der Lernen⸗ 


Abonnements⸗Preis hier pro Quartal 1 Thlr., pro Monat 122 Sgr., pro Woche 32 Sgr.; 


Die hieſigen Quartal-Abonnenten 


den von der Naturgeſchichte abzuſchrecken, und 


daß ebenfalls hauptſächlich durch ſie die bedauerns⸗ 


werthen Vorurtheile gegen naturhiſtoriſchen Unter⸗ 
richt überhaupt hervorgerufen ſind. Dadurch, daß 
auf die ſyſtematiſche Naturgeſchichte beſonderer Nach- 
druck gelegt wird, wird noch nicht Sinn und Liebe 
für dieſelbe erweckt. Des Wiſſenswürdigen gibt es 
in ihrem großen Gebiete fo viel, daß es auf rich— 
tige Auswahl des Stoffes nach Zeit und 
Umſtänden ſehr ankommt. Um bei der Wahl das 
rechte Ziel nicht zu verfehlen, kann es im Allge— 
meinen zur Richtſchnur dienen, einer früheren Ent 
wickelungsſtufe des Menſchen das zu bieten, was 
einer früheren Entwickelungsſtufe der Wiſſenſchaft 
angehört, hingegen das zuletzt, was die letzten Be— 
ſtrebungen in der Wiſſenſchaft zu Tage gefördert 
baben. — Das Naturſyſtem oder die ſyſtematiſche 
Naturgeſchichte iſt gewiſſermaßen das Endreſultat 
der natuxhiſtoriſchen Wiſſenſchaft; mithin erſcheint 
es ſehr verkehrt, mit ihm bei den erſten Anfängen 
des naturgeſchichtlichen Unterrichts zu beginnen. 
In dieſer Beziehung kann man das Naturſyſtem 
gewiſſermaßen als eine wiſſenſchaftliche Quinteſſenz 
anſehen, die für unreifes Faſſungsvermögen eben fo 
unverdaulich und überreizend iſt, als ein geiſtiger 
Extrakt für den Körper eines Kindes. 


Bei dem Unterricht in der Naturgeſchichte auf 
Schulen dürfte der praktiſche Theil, namentlich in 
den untern Klaſſen, den Vorrang verdienen, dem— 
nächſt der kosmiſche und erſt in den obern Klaſſen 
der ſyſtematiſche Theil berückſichtige werden. Der 
eigenen Thätigkeit des Schülers muß in der erſten 
Zeit freier Lauf gelaſſen werden; erſt ſpäter darf 
der Lehrer die von dem Schüler aufgefundenen 
Merkmale nach ihrer Wichtigkeit ihn ſondern leh— 


ren, wenn die Beobachtung bis zur Unterſcheidung 


der Arten fortgeſchritten iſt. Erſt laſſe man den 
Schüler ungeſtört die Freiheit und Mannigfaltigkeit 
der Natur in ihren Bildungen erkennen, dann weiſe 
man auf die Geſetzmäßigkeit. Dieſe wird der Schü— 
ler aus der Uebereinſtimmung mehrerer Merkmale 
bei vielen Individuen derſelben Art erkennen und 
dadurch auf den Arten-Begriff geleitet werden; 


era. ee u d ĩͤ E _Tn.. .. „ee 
Ein engliſcher Baronet. 


—ñ— 


AböFñ¾ ſchi e d. 
Von Robert Prutz. 


An Deine Bruſt wollt' ich mich gläubig legen, 


(Fortſetzung) 


In dieſem vertraulichen Tone ging das Geſpräch, zur großen Unterhal- 


All meine Sorgen, all den bittern Schmerz, 
Die ruhelos die Seele mir bewegen, 
Wollt' ich verſenken in Dein treues Herz. 


tung der Neuangekommenen, eine ziemlich lange Weile fort. Welche Eigen- 
chaften Sir Pitt Crawley auch hatte, gute oder ſchlechte, er verheimlichte und 
bemäntelte ſie durchaus nicht. Unaufhörlich ſprach er von ſich ſelbſt, biswei⸗ 
len im gemeinſten Bauerndialekt, bisweilen dagegen in dem Tone eines gebil« 
deten Mannes. Endlich wünſchte er Miß Scharf eint gute Nacht, nachdem 
er ihr empfohlen hatte, um fünf Uhr früh bereit zu ſein. 

„Sie werden dieſe Nacht bei der Tinker ſchlafen,“ ſagte er. „Sie hat 
ein großes Bett und Platz darin fir Zwei. Meine Frau ſtarb in dem Bette. 
Gute Nacht!“ 

Nach bieſem Abendſegen ging Sir Pitt davon und die ſteife Tinker 
wanderte mit dem Licht in der Hand die Treppe hinauf, vor der großen Ge⸗ 
ſellſchaftszimmerthür vorbei, deren Griffe und Schlöſſer mit Papier umwickelt 
waren, in das große Schlafzimmer vorn heraus, in welchem Lady Crawley 
verſchieden war. Das Bett und das Zimmer ſah ſo leichenartig und düſter 
aus, daß man ſich hätte einbilden können, Lady Crawley ſei nicht nur darin 
geſtorben, ſondern ihr Geiſt hauſe auch noch in dieſem Raume. Rebecca lief 
indeß geſchwind in dem Zimmer umher, guckte in die Schränke, in Kiſten 
und Kaſten, zog an den Fächern, die zugeſchloſſen waren und beſichtigte die 
trübſeligen Gemälde und die Toilettengegenſtände, während die alte Tinker ihr 
Gebet verrichtete. 

„In dieſem Bette möchte ich ohne ein gutes Gewiſſen nicht ſchlafen!“— 
ſagte die Alte. N 

„Es iſt darin Platz genug für uns Beide und ein halb Dutzend Geiſter 
noch dazu,“ meinte Rebecca — „Aber erzählen Sie mir von der Lady Craw. 
ley, von Sir Pitt Crawley und von Allem, gute liebe Frau Tinker.“ 

Aber die „gute liebe“ Frau Tinker ließ ſich von der kleinen Gouvernante 


In Deinem Auge wollt' ich Frieden leſen, 
Von Deiner Lippe küſſen linden Troſt, 

Vergeſſen wollt' ich, was mein Gram geweſen, 
Vergeſſen Alles, was hier innen toſ't. 


Ich hab's gethan! Ich habe Dich gefunden, 
In der ich mich und meinen Himmel fand, 
Herz hat dem Herzen glühend ſich verbunden, 

Ich habe Dich — und Du haſt mich erkannt. 


Jetzt muß ich fort! Ich darf nicht bei Dir bleiben, 

Die Stunde drängt zu flücht'gem Abſchiedswort; 
Weit in die Welt will es mich mächtig treiben, 

Ich zaud're noch, — und dennoch ruft's mich fort! 


Das waren mir, das waren ſüße Zeiten, 

Ein Maientag voll Blüthe, Duft und Licht — 
Und war's ein Traum, und muß er nun entgleiten, 
O ſüßes Herz! vergiß des Traumes nicht! 


ſpäter lernt er durch Vergleichung der Arten und 
der an ihnen übereinſtimmenden Merkmale den Gat⸗ 
tungs⸗Begriff und ſo fort den Begriff einer Fami⸗ 
lie u. ſ. w. kennen, wobei mit jeder neu zu erftei- 
genden Stufe die Beobachtungsgabe geſchärft wird, 
weil immer verborgener liegende Merkmale feſtzu— 
halten find, — Im Allgemeinen dürfte es genü— 
gen, wenn auf der Schule die Schüler davon eine 
Vorſtellung gewinnen, was die Naturhiſtoriker über— 
haupt unter einer Thier-, Pflanzen- oder Steinart 
verſtehen und wie aus Vergleichung der Arten— 
Merkmale die umfaſſenderen Begriffe von Gattun⸗ 
gen, Familien u. ſ. w. hervorgehen. Schließlich 
iſt daran zu erinnern, daß zwar auf die Lehrme⸗ 
thode ſehr viel ankommt, inſofern durch ſie nicht 
blos leichteres Verſtändniß bewirkt, ſondern über— 
haupt Sinn und Liebe für den Gegenſtand erweckt 
werden kann; daß aber auch der beſte naturge— 
ſchichtliche Unterricht nur wenig Frucht zu bringen 
vermag, wenn demſelben, wie es noch häufig der 
Fall iſt, ſo wenig Zeit geſtattet wird, daß, je höher 
die Klaſſe, um ſo weniger, und in den höchſten 
Klaſſen gar keine naturgeſchichtlichen Gegenſtände 
mehr zur Sprache gebracht werden. Das Mißver— 
hältniß in Hinſicht der dem naturgeſchichtlichen Un⸗ 
terrichte gewährten Zeit erſcheint um ſo größer, wenn 
man bedenkt, wie viel Zeit ſchon das bloße An— 
ſchauen und Beobachten der Naturprodukte erfordert, 
welches doch faſt die Hauptſache iſt. 


Kunſt und Literatur. 

* Maximilian Robespierre, das 
Drama vom Profeſſor Griepenkerl, iſt keine gute 
Arbeit. Es behandelt Robespierre's Herrſchaft 
und Fall; es beginnt mit dem Zerwürniß zwiſchen 
Danton und Nobespierre und endet mit der Hoff- 
nung auf eine verſtändigere Zeit. Es iſt ein 
künſtleriſch zugerichtetes Stück Geſchichte. Die 
Menſchen darin ſind nichts als Marionetten der 
politiſcheu Zeitidee, welche ſich eine Weile ſpreizen, 
ihr politiſches Glaubensbekenntniß herſagen, einander 
abthun und abgethan werden. Einer nach dem 
andern wird abgethan und wenn Alle todt find, 


tritt Ruhe ein und das Spiel iſt zu Ende. Auf 
dieſem Wege wird die Tragödie zur Fratze. Ei« 


nige abgeſchmackte Frauenzimmer, einige Patrioten, 
einige Tyrannen, einige unglückliche Schlachtopfer 
ſprechen und ſtreiten über Politik und ſterben um 
Politik; was ſie waren und was ſie wollten, wiſſen 
wir aus der Geſchichte; aus dem Theaterſtück 
erfahren wir wenig Geſcheidtes davon. Der betrun— 
kene Polterer Danton, der Schleicher Robespierre 
find in dieſem Drama rohe und wiederliche Holz 
ſchnitte. Aber, ſagt man, ſie waren ja ſo in der 
Wirklichkeit? Als wenn das für den Künſtler eine 
Entſchuldigung waͤre! Doch ſie waren beſſer, ſie 
waren Menſchen mit ſtarker Lebenskraft. In dieſem 
Drama ſind ſie Nichts. Die dramatiſche Kraft 
fehlt ganz. Danton z. B. hätte als tüchtiger 
Geſelle in großer Kraft und energiſcher That auf— 
tretten müſſen. Statt deſſen betrinkt er ſich ſchon 
im erſten Akt und mach Randal; im zweiten Akt, 
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wo 
alle Urſache hat, Etwas zu thun, ſitzt er in der 
Provinz bei ſeinem Weibe und ſchwatzt ganz ge— 
müthlich von Flucht und Rache, bis er gefangen 
wird. Aber du lieber Himmel, ſagt man das iſt 
ja Alles wahr und ganz geſchichtlich. Ja das iſt 
ja eben der Teufel, geſchichtlich ſind ſehr viele gute 
Sachen, die in einem Drama ſehr einfältig ausſe⸗ 
hen. So aber geht's durch's ganze Stück. Alle 
haben Heldenmasken auf dem Leibe, inwendig aber 
finds’ hölzerne Hampelmänner, wohlwollende Wein— 
reiſende oder ſchwarze Domino's. Wer dies Urtheil 
für herb hält, der wiſſe, daß es noch weit 
herber ſein müßte. Denn dies Drama iſt roh, 
nicht weil es ungebildet, ſondern weil es verbildet 
iſt. Jedes Stück nach Gutzkow iſt reicher an An: 
ſchauungen und jedes Stück der Frau Birchpfeiffer 
reicher an zweckmäßiger Zubereitung der Szenen. 

* Weimar. Am 25. Auguſt wird hier die 
feierliche Aufſtellung und Einweihung des Herder— 
denkmals ſtattfinden. Am 28. Auguſt wird die 
Götheſtiftung ihre Preiſe verkünden und austheilen 


nnd werden die Säle mit des Dichters Kunſtſamm⸗ 


lungen eröffnet werden. Für dieſe Feſttage ftudirt 
Lißt eine neue Oper von Richard Wagner ein, be— 
titelt „Lohengrin.“ 

* Leipzig. Hier iſt eine neue Symphonie 
von Spohr, „die Jahreszeiten“ zur Aufführung ge— 
kommen. Die vier Sätze beginnen mit dem Winter, 
man rühmt beſonders das Adagio des Frühlings. 

* Berlin. Von Flatow iſt eine neue Oper 
im Druck, der Titel aber noch unbekannt. Die 
Neue Berliner Muſikzeitung hat ſo eben zwei faſt 
ganz unbekannte Kompoſitionen Bethovens veröffent— 
licht, die in der Speierſchen Blumenleſe von 1787 
geſtanden haben, ſeitdem aber nicht wieder aufgee 
legt ſind. ! 

Amtliches. 

Berlin, 23. Juli, 


Klebs, den Obergerichts-Aſſeſſor Freiheren von Ve⸗ 
geſack und den Obergerichts-Aſſeſſor Liebert zu 
Stadt⸗ und Kreisgerichts-Räthen bei dem Stadt⸗ 
und Kreisgericht in Danzig, den bisherigen Kreis- 
gerichtsrath Schlegel zu Goldapp zum Kreisge— 
richtsdirektor zu Johannisburg, den früheren Stadt⸗ 
richter Burchardi in Königsberg, den Obergerichts⸗ 
Aſſeſſor Röſſel in Fiſchhauſen und den Oberge— 
richts⸗Aſſeſſor Dr. Reuſch in Königsberg zu Stadt⸗ 
gerichts-NRäthen bei dem Stadtgericht in Königsberg 
zu ernennen. 1 


Kleine Lokalzeitung. 

* Geſtern Mittag traf Se. Excellenz der Han— 
delsminiſter Herr v. d. Heydt auf der Poſtſtation 
Kl. Katz ein und wurde vom Hrn. Negierungsprä⸗ 
ſidenten v. Blumenthal dort empfangen. Von Katz 
begab derſelbe ſich in Begleitung des Herrn Regie— 
rungspräſidenten nach Oliva, beſuchte dort das Kö— 
nigliche Schloß und den Garten und nahm dann 


im Jäſchkenthal (bei Schröder) ein Mittagsmahl 


er ſich von Robespierre verfolgt weiß und 


chermeiſter Adolf Feldtmeyer und Schneidermeiſter 


lichen Verhältniſſe Danzigs ihre praktiſchen Erfah— 


Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den Obergerichts-Aſſeſſor 


ein. Nachdem er den Johannisberg beſtiegen, traf 
er Abends um halb 8 Uhr in Danzig ein und ließ 
ſich den Chef und die höhern Beamten der Ober. 
Poſt⸗Direktion vorſtellen. Heute früh fand abermals 
Vorſtellung der Civil» Behörden Statt, und nahm 
ſodann eine Deputation des zünftigen Handwerker— 
Vereins, beſtehend aus dem Oberälteſten Bäckermei ⸗ 
ſter Pich und den Vorſtandsmitgliedern Schuhma- 


Erpenſtein, die Anweſenheit des Hrn. Miniſters wahr, 
um demſelben für das neue Gewerbegeſetz ihren Dank 
auszuſprechen, zugleich aber auch Über die gewerb⸗ 


rungen mitzutheilen. Sodann beſuchte der Herr 
Miniſter die berühmten Bauwerke unſerer Stadt 
(Natbhaus, Marienkirche ꝛc.), ließ ſich darauf im 
Regierungsgebäude die Mitglieder des Kollegiums 
vorſtellen, beſichtigte das Poſtgebände, nahm die Ans 
fänge des Eiſenbahnbaues am Legenthor und auf 
der Speicherinſel in Augenſchein und begab ſich 
dann in den Artushof zur Börſe, wo die Kauf- 
mannſchaft ſehr zahlreich verſammelt war. Nach be— 
endigter Konferenz beſtieg er das von Hrn. Kommer⸗ 
zienrath Gibſone bereitgehaltene Dampfboot, „der 
„Blitz“, auf welchem zufolge Einladung des Herrn 
Vorſtehers der Aelteſten der Kaufmannſchaft ſich die 
Chefs der Behörden und die Herren Aelteſten ein 
gefunden hatten, um nach Neufahrwaſſer, reſp. nach 
Zoppot oder Neufähr zu fahren. 


Wermiſchte Nachrichten. f 
Aus der Provinz, 11. Juli. Die Eiſen⸗ 
bahnſtrecke von Woldenberg nach Bromberg ſchreitet 
überaus ſchnell vor. Die Schüttungen ſind ganz 
beendet, und da ein großer Theil der Schienen be— 
reits an Ort und Stelle iſt, ſo darf man erwarten, 
daß der Oberbau ſehr bald beendet ſein wird. Ei— 
nige Theile dieſer Strecke können noch in dieſem 
Jahr eröffnet werden, die ganze Tour aber im Au 
guſt k. J. fahrbar ſein. Auch am Brückenbau an 
der Brahe herrſcht große Thätigkeit. 
Königsberg. Briefe aus Elbing melden, 
daß dort ein Mann feſtgenommen ſei, welcher 25. 
Thaler-Scheine nachgemacht batte. Wahrſcheinlich 
iſt dieſes derſelbe Mann, durch welchen die falſchen 
25 ⸗Thaler-Scheine in unſere Provinz gekommen 
find. Man ſagt der Verhaftete ſei ein Lithograph 
L. aus Königsberg. — Reiſende aus Kranz mel⸗ 
den, daß in dem Dorfe Mülſen, berühmt durch 
ſeine Storchneſter, 3 Gehöfte abgebrannt ſſnd. Die 
Reiſenden mußten wegen des Feuers einen Weg 
um das Dorf nehmen. — Im Badeort Neukuhren 
ſind durch Unvorſichtigkeit eines Tabakrauchers 6 
Badebuden abgebrannt. (K..) 
Gumbinnen, 18. Juli. Geſtern fand hier, 
wie alljährlich um dieſe Zeit, eine Thierſchau ſtatt, 
wobei wieder manches ausgezeichnete Exemplar der 
verſchiedenſten Thiergattungen vorgeführt wurde. 
Hochbeglückt waren einige ſchlichte Landleute, die für 
ihre als ausgezeichnet anerkannte Stute, oder Kuh, 
oder dgl. Preiſe erhielten, und es iſt löblich, daß 
die Preisrichter ohne Anſehen der Perſon entſchie⸗ 
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nicht fo leicht aushorchen; fie meinte, das Bett ſei da zum Schlafen, nicht 
zum Plaudern, und ließ alsbald in ihrem Bettwinkel ein Schnarchen hören, 
wie es nur zwei Naſenlöcher der Unſchuld hervorzubringen vermögen. es 
becca lag eine lange Zeit wachend da; ſie dachte an den nächſten Tag, an 
die neue Welt, in die ſie treten ſollte, und an die Möglichkeiten, ihr Glück 
da zu machen. Das Licht flackerte. Das Kamin warf einen breiten langen 
ſchwarzen Schatten über die Hälfte eines alten Modelltuches, welches wahr— 
ſcheinlich die verſtorbene Lady gearbeitet hatte, und über zwei kleine Familien— 
porträts junger Knaben, von denen der eine im Schulgewande, der andere in 
einer rothen Soldatenjacke dargeſtellt war. Als Rebecca einſchlafen wollte, 
wählte fie ſich von den beiden Knaben den letztern, um von ihm zu träumen. 

Um vier Uhr früh, an einem ſo roſenrothen Sommermorgen, daß in ſei— 
nem Licht ſelbſt die düſtere Straße lieblich und heiter ausſah, ſchloß und rie— 
gelte die treue Tinker, nachdem ſie ihre Bettgenoſſin geweckt und ſie aufge— 
fordert hatte, ſich reiſefertig zu machen, die große Hausthür auf und zwar 
mit ſolchem Lärm, daß es durch die ganze Straße hallte. Dann ging ſie 
an die nächſte Straßenecke und holte einen Fiaere. Die Nummer des Wa: 
gens brauchen wir nicht anzugeben; ebenſowenig haben wir nöthig, zu erzäh— 
len, daß der Kutſcher dort ſo zeitig hielt, weil er gehofft, irgend ein Nacht— 
ſchwärmer der endlich nach Hauſe wanke, werde ſeiner Hülfe bedürfen und 
ihn mit der Freigebigkeit, die der Trunkenheit eigen iſt, bezahlen. Hatte er 
jetzt noch eine ſolche Hoffnung gehegt, ſo ſah er ſich freilich arg getäuſcht, 
denn der würdige Baronet, den er in die City fuhr, gab ihm auch nicht ei— 
nen Penny mehr als ihm ſtreng genommen zukam. Vergebens wetterte und 
fluchte er, warf die Schachteln der Miß Scharf in den Rinnſtein, als er an 
dem Gaſthauſe angekommen war, von welchem der Poſtwagen abfuhr; er 
ſchwur laut, er würde den alten Herrn verklagen. 

„Thu das lieber nicht!“ rieth ihm einer der Hausknechte; „es iſt Sir 
Pitt Crawley!“ 

„Du haſt Recht,“ rief der Baronet dazwiſchen; „ich möchte den ſehen, 
der das thäte.“ 


„Ich auch!“ meinte der Hausknecht, indem er mürriſch das Gepäck des 
Baronets oben auf dem Wagen feſtſchnallte. 

„Heben Sie den Bock für mich auf!“ ſagte das Parlaments mitglied zu 
dem Kutſcher. Dieſer antwortete: „Ja, Sie Pitt,“ griff an ſeinen Hut, 
kochte aber im Innern vor Wuth, denn er hatte den Bock einem jungen 
Manne aus Cambridge verſprochen, der ihm ein Kronenſtück dafür gezahlt. 
Miß Scharf erhielt einen Rückſitz im Innern. 

Wie der junge Mann aus Cambridge verdrießlich feine fünf Ueberzieh⸗ 
röcke und Mäntel im Cabriolet zurechtlegte, mit feinem Platze ſich aber ver- 
ſöhnte, als die kleine Miß Scharf veranlaßt wurde, aus dem Wagen heraus— 
zugehen und ſich neben ihn zu ſetzen; wie er ſie in einen ſeiner Mäntel 
hüllte und ganz wohl gelaunt wurde; wie der huſtende Herr, eine geputzte 
Dame, welche bei ihrem heiligen Ehrenworte erklärte, noch nie in ihrem Les 
ben in einem öffentlichen Wagen gereiſet zu ſein, und eine dicke Wittwe mit 
der Branntweinflaſche die Platze im Innern einnahmen, wie der Träger fie 
alle um's Geld bat, wie es nun fortging und wie fie weiter kamen, das er— 
laſſe man uns zu fchildern. Der Schreiber dieſer Zeilen, der in früheren 
Zeiten bei eben fo ſchönem Wetter dieſelbe angenehme Reiſe gemacht hat, 
kann nur mit melancholiſchem Bedauern daran denken. Wo iſt die Straße 
jetzt? Wo ſind die alten braven rothnäſigen Kutſcher? Was fangen ſie jetzt 
an? Und die Kellner, und die Gaſthäuſer, und die Hausknechte? Wo iſt 
dies ganze ehrenwerthe Geſchlecht? Für die großen Genies, welche jetzt noch 
in den Kinderſchuhen umherlaufen, um dereinſt für die Kinder des geliebten 
Leſers Romane zu ſchreiben, werden dieſe Leute und dieſe Dinge ebenſo ſehr 
Legenden und Sagen fein, wie Niniveh, Richard Löwenherz und Jack Shep— 
vard. Für ſie werden Poſtkutſchen ein Zaubermährchen, ein Geſpann von 
vier Braunen ſo fabelhaft geworden ſein wie der Bucephalus. Ach, wie ſie 
glänzten, wenn die Stallleute ihnen die Decken abnahmen und ſie farttrabten, 
wie ſie mit dem Schweife ſchlugen und wie ſie ſtampfend, mit weißem Schaum 
bedeckt am Ende der Station matt in den Hof ſchlenderten! Ach, wir wer— 
den das Poſthorn nicht mehr ſchallen hören um Mitternacht! (Fortſ. folgt.) 


den; denn einen mächtigeren Sporn zur Hebung 
der Thierzucht kann es für dieſe Leute nicht geben, 
und haben ſich die guten Folgen dieſes Inſtituts 
vielleicht nirgend fo glänzend, als in unſerer Ge- 
gend gezeigt. Dennoch iſt auch bierin ein Rückſchritt 
nicht zu verkennen, der ganz beſonders die größeren 
Gutsbeſitzer, die ſich ſeit einigen, namentlich aber in 
dieſem Jahre weit weniger dabei betheiligen als frü— 
her, als Vorwurf trifft. (K. Z.) 

* Ueber den Verkehr in Neuvorpommern wäh- 
rend des Mai und Juni ſchreibt man aus Stral⸗ 
fund: Es find an Schiffen eingelaufen in Stral- 
ſund 82, in Greifswald 44 und in Wolgaſt 74, 
zuſammen 134 Schiffe, worunter 84 beladene. Die 
Ladung derſelben beſtand vornehmlich aus 3335 Ctr. 
Farbeholz, 35 Ctr. Farbeerde, 242 Ctr. chemiſche 
Fabrikate, 18,275 Ctr. Eiſen in Stangen, Roheiſen 
und groben Eiſenwaaren, 63 Ctr. Bier, 142 Etr. 
Branntwein, 135 Er. Weig, 70 Ctr. Südfrüchte, 
929 Tonnen Heeringe, 35 ½ Laſten Steine, 1037 
Ctr. Harz, 508 Ctr. Kaffee, 222 Ctr. Reis, 79 
Ctr. Taback und Cigarren, 125,937 Ctr. Stein- 
kohlen, 65 Laſten Kreide, 83 Laſten Bretter, 280 
Ctr. Cement, 429 Ctr. Honig, 19 Er. Kaſſia, 36 
Ctr. Fayance, 62 Ctr. Theer und Pech, 5449 Ctr. 
Soda, 449 Ctr. Korinthen und 264 Ctr. Syrup. 
— Ausgelaufen find in derſelben Zeit von Stral⸗ 
ſund 145, von Greifswald 24, von Wolgaſt 30 
und von Barth 7, überhaupt 206 Schiffe, wovon 
152 beladen. Die Hauptausfuhr beſtand in 139,030 
Scheffeln Weizen, 7630 Scheffeln Roggen, 73,836 
Scheffeln Gerſte, 19,020 Scheffelin Hafer, 200 
Scheffeln Erbſen, 4940 Ctr. Rapskuchen, 722 Ton: 
nen Heeringe, 770 Tonnen Salz, 1480 Ctr. Dün- 
gergyps, 2495 Ctr. Brennholz. Außerdem wurden 
binnenwärts ausgeführt: 7850 Scheffel Weizen, 
3032 Scheffel Roggen, 10,066 Scheffel Gerſte, 
3164 Scheffel Hafer, 500 Scheffel Erbſen, 4150 
Scheffel Malz. C. C. 

* Nach einer unlängſt erfolgten Publikation 
des Stettiner Dberpräfidiums iſt die obere Lei— 
tung der ſtaats- und landwirthſchaftlichen Akademie 
zu Eldena mit allerhöchſter Genehmigung von dem 
Miniſterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten 
übernommen worden. (O. 8.) 

Berlin. Eine jede von den im Monat Au— 
guſt d. J. zum unentgeltlichen Gebrauch hier zu 
eröffnenden 4 Volksbibliotheken wird vorläufig 1200 
Bände ſtark ſein und außer den deutſchen Klaſſikern 
unter anderm auch belehrende Werke über gewerb— 
liche Gegenſtände enthalten. Die Männer, welche 
als Bibliothekare darüber die Aufſicht führen, erhal- 
ten dafür jährlich eine Remuneration von hundert 
Thalern. | 

— Die ſtärkſte Kraft, welche unſere Maſchinen— 
kunſt kennt, iſt bekanntlich die Kraft der hydrauli— 
ſchen Preſſe, welche faſt unermeßlich iſt. Zwei hie— 
ſige Baumeiſter, welche ſich vielfach mit Eiſenbahn— 
arbeiten beſchäftigt baben, ſind ſeit längerer Zeit 
mit der Erfindung beſchäftigt, die Kraft der hy— 
drauliſchen Preſſe zum Betriebe von Lokomotiven 
zu benutzen und eine Lokomotive nach dieſem neuen 
Syſteme zu erbauen. Gelänge dieſe Erfindung, fo 
würde durch ſolche die Dampfkraft noch weit über 
troffen und würde ſolche daher von der größten 
Wichtigkeit ſein. 

— In dieſen Tagen werden die Verordnungen 
über Reorganiſation des Gewerbeſchulweſens 
erſcheinen. Sie haben zu ihrem Urheber den der⸗ 
maligen Direktor des Gewerbeinſtituts, Dr. Drucken⸗ 
müller. Nach dieſen Verordnungen wird in Zukunft 
die vorbereitende Klaſſe des Gewerbeinſtituts weg— 
fallen, und auf demſelben ferner nur der höhere 
Unterricht ertheilt werden. Dieſer aber wird inſo— 
fern verändert, als nur der theoretiſche Curſus für 
alle Zöglinge derſelbe bleibt. Sobald ſie dieſen 
drch gemacht haben, theilen ſie ſich nach ihrem künfti— 
gen Berufe in 3 Abtheilnngen: Maſchinenbau, 
praktiſche Chemie, Architektur. An den Vorträgen, 
welche das eigentliche Fach angehen, müſſen die be⸗ 
treffenden Zöglinge Theil nehmen, an den übrigen 
können ſie es nach Neigung und Belieben thun. 

Halle, 16. Juli. Durch einen Bubenſtreich 
hätte geſtern auf der Thüringer Eiſenbahn ein gro- 
ßes Unglück entſtehen können. Als nämlich der 
letzte Zug von Eiſennach her die Strecke zwiſchen 
Weißenfels und Merſeburg durchfuhr, ſtand ein 
Menſch mit einem geladenen Gewehr an der Bahn 
und ſchien die Ankunft des Zuges zu erwarten. 
Sobald dieſer in ſeine Schußlinie gekommen war, 
erhob er ſein Gewehr, legte auf den Lokomotiven— 
führer an und feuerte los, worauf er ſich eilig ent» 
fernte und in den Getreidefeldern den Blicken der 
Reiſenden entſchwand. Glücklich erweiſe muß er kein 
gewandter Schütze geweſen ſein, der die Schnelligkeit 
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des Zuges zu berechnen im Stande war, denn ſtatt 
des Führers der Lokomotive traf er nur deren Ten⸗ 
der. Man denke ſich, welch ein Unglück hätte ent⸗ 
ſtehen können, wenn der Streich geglückt wäre. (C..) 

Lauban, 15. Juli (Der Teufel in Geibs— 
dorf) In den jüngſt vergangenen Tagen wurden 
auf den Geibsdorfer Feldern befindliche Landleute 
plötzlich in paniſchen Schrecken verſetzt, indem ſie 
den leibhaften Gottſeibeiuns aus den Lüften der 
Erde ſich nähern ſahen. Er ſchien jedoch diesmal 
von keiner böſen Laune zu ſein, ſondern verhielt ſich 
ganz ruhig auf der Erde hingeſtreckt, fo daß end 
lich die Beherzteſten von den Landleuten ſich ihm 
näherten. Nun ſahen ſie, daß der vermeintliche 
Beelzebub nichts anders als eine ſchwarzbekleidete 
Strohpuppe war, welche in der einen Hand ein 
Schreiben hielt und mit Luft gefüllte Blaſen an 
ſich trug. Von Neugier angeregt, was der Brief 
enthalten möge, nahmen ſie denſelben an ſich, und 
fanden darin die Aufforderung, daß wo ſich 
dieſer Strohmann zur Erde niederlaſſen würde, 
dies unter genauer Angabe der Zeit an eine be— 
ſtimmt bezeichnete Adreſſe nach Leipzig berichtet 
werden möge, wogegen dem Berichterſtatter für 
feine freundliche Mübwaltung eine Prämie zugeſichert 
wurde. Dem Vernehmen nach ſoll auch dieſe Geſchichte 
nach Leipzig gemeldet und wirklich eine Prämie von 
10 RNthl. von einer äronautiſchen Geſellſchaft da— 
ſelbſt dem Berichterſtatter nach Geibsdorf über— 
ſendet worden ſein. 

Krakau, 19. Juli, Mittags 12. Uhr. Ein 
furchtbares Unglück hat unſere Stadt heimgeſucht. 
Der geſtrige Tag ſchien unſerer Stadt völlige Ver— 
nichtung bringen zu wollen. Ein Feuermeer ergoß 
ſich über dieſelbe. Ganze Straßen ſind verſchwun— 
den. Ein Nordweſtwind trieb die Flamme über 
den weſtlichen Theil unſerer Stadt. Mittags 1 
Uhr erſcholl Feuerlärm vom Thurm der Marien— 
kirche. In den Mühlen der Krupnicza Straße brach 
das Feuer aus. Um 1 ½ Uhr gerieth das Barty⸗ 
nowskiſche Haus auf der Taubenſtraße in Brand, 
Die Univerſitätsgebäude waren in Gefahr; ſchon 
glimmte es in der Bibliothek, doch gelang es den 
Anſtrengungen der Studenten, ſämmtliche Gebäude 
zu retten. Da brannte es auf einmal in der Gordz— 
ker Straße, der Wielkopolskiſche Palaſt gerieth in 
Flammen, die Flamme ſchlug in die Tauben und 
Brüder⸗Straße, den biſchöflichen Palaſt, die Univer- 
ſitätsdruckerei, die Uniren-Kirche. Es war unmög— 
lich, dem Feuer Einhalt zu thun. Auch das Ge— 
bäude der Stadthauptmannſchaft gerieth in Brand, 
eben fo das Franziskaner und Dominikanerkloſter, 
der ſudliche Theil des Ninges, die Flamme dringt 
nun auch in die Gordzker Straße. Schon brennt 
der ganze Strich von der Promenade bei der Tau— 
bene, Weichſel⸗ und Franziskaner Straße bis zur 
Promenade am kleinen Markte, an der Breiten— 
Straße. Das Dominikanerkloſter und die Kirche 
find niedergebrannt, eben fo die angränzenden Fleiſch— 
bänke und die Franziskanerkirche nebſt dem Kloſter. 
Die mit Ziegel gedeckten Häuſer hielten an vielen 
Orten den Brand auf. Der Advokat Bogunski 
ergriff in ſeinem Hauſe, wo es nicht brannte, einen 
10jährigen in Lumpen gehüllten Knaben, der auf 
die Frage: „Wohin willſt du?“ antwortete: „Ich 
gebe löſchen.“ Bei der näheren Unterſuchung fand 
Bogunski bei demſelben Brennmaterialien. Der 
Junge wurde alsbald der Militairbehörde übergeben. 
Der kommandirende General, der vom erſten Au— 


genblicke an zu Pferde auf dem Platze war, foll 


felbft einen Menſchen, der Schwefelhölzchen, ein 
Wachslicht und ein Packet Pulver, in Baumwolle 
gewickelt, in Händen hielt, ergriffen haben. Es 
wurden noch vier andere verdächtige Perſonen feſt— 
genommen. Als dies bekannt wurde, begab ſich der 
Bürger Meciſzewski, deſſen Wohnung gleich anfangs 
niederbrannte, mit den Herren Bogunski, Lipinski, 
Stacynski, Karl Kremer, Ka inka und Anderen zum 
Chef der Gubernial- Kommiflion, mit der Bitte, er 
möge das Standrecht verkünden und jeden auf der 
friſchen That ergriffenen Mordbrenner erſchießen laſ— 
ſen. Der Chef des Guberniums erwiederte: er 
könne das Standrecht nicht verkünden laſſen; doch 
da Angeſchuldigte da ſeien, ſo werde er den Präſes 
des Tribunals ſofort beauftragen, mit den Verhaf— 
teten die Unterſuchung zu beginnen; er ſelbſt eilte 
zum kommandirenden General, um ſich mit demſel⸗ 
ben über weitere Maßregeln zu verſtändigen. Die 
angeordnete Unterſuchung begann alsbald. Um 
9 Uhr Abends wurde bei Trommelſchlag vom SKai- 
ſerlichen Militair verkündet, daß jeder Einwohner 
ein Licht ans Fenſter ſtellen, die Bürger aber in 
ihren Häuſern wachen ſollten; ſodann wurden Pa— 
trouillen ausgeſchickt mit dem Befehl, jeden auf 
friſcher That Ertappten zu arretiren und dem Kriegs⸗ 
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gericht zu übergeben. Die Buchhandlung Czech iſt 
gleichfalls abgebrannt. Die Garniſon iſt unter 
Waffen; überall Patrouillen und Wachen. Auf 
den Promenaden, am Ringe von der Grodzker 
Straße bis zum Hauſe zu dem Barany liegen Hau⸗ 
fen von Möbeln und anderen Sachen; daneben die 
Abgebrannten. Allenthalben ſtehen Wachen zum 
Schutz der geretteten Gegenſtände. Gegen 2 Uhr 
brach das Feuer in der Spital-Strafe aus. Von 
neuem brannte es in der Gegend der Univerſität. 

Die Studenten, unter Leitung des Rektors Majer, 

die Profeſſoren Kuczuski, Pol, Krupinski, unterdrük⸗ 
ken den Brand, eilen ſofort nach Waſſer in die 

Rudawa und löſchen das Feuer, welches im Bar⸗ 

tynowskiſchen Hauſe von neuem ausbrach. Um 6 

Uhr verſchwanden die Flammen allmälig. Abges 

brannt iſt die Tiſchlerſtraße (Stolarska), die nördliche 

Seite des Ringes, mit Ausnahme zweier Häuſer, 

die Weichſelſtraße, ausgenommen des Theils am 

Ringe, und die Annaſtraße; die Taubenſtraße nebſt 

dem techniſchen Inſtitut (die Univerſität iſt erhalten 

und ein Eckhaus); die Brüderſtraße mit Ausnahme 

eines Theils des Jablonowskiſchen Hauſes; die 

Gordzkerſtraße bis zur Joſephs. Kirche, mit Ausnahme 

von 4 Häufern von der Poſelskaſtraße an; die 

ganze Tiſchlerſtraße, wo das Feuer am furchtbarſten 

wüthete. Herr Karl Krämer hatte die Oberleitung 

über die Löſchanſtalten übernommen. Um 11 Uhr 

bemühte man ſich, das Wonzynskiſche Haus, gegen: 

über der Hauptwache, vor dem Feuer zu ſchützen. 

Soldaten befanden ſich auf ben benachbarten Dä— 

chern. Gensdarmen wurden auf die Dörfer beordert, 

um Landleute zum Löfchen zu holen. Von allen 

Seiten eilten Bauern zur Hilfsleiſtung herbei. End— 

lich iſt die Flamme überall verſchwunden, doch glimmt 

es noch überall. Auf der Tiſchler⸗, Breiten- und 

Franziskanerſtraße iſt die Cirkulation bereits wieder 

frei. Bei der Marienkirche liegen fünf verbrannte 

Leichen; viele Kinder ſind ebenfalls verunglückt. Die 

Zahl der Umgekommenen kennt man noch nicht ge— 
nau. Nachſchrift. So eben erfahren wir, daß 

geſtern das Schloß Pieskowa-Skala, im Königreich 

Polen, nicht weit von der Krakauer Grenze, ein 

Raub der Flammen geworden. (Bresl. 3.) 

* Norwegen und Griechenland find die 
beiden einzigen Länder Europas, wo es keinen 
Adel giebt und — keine Bettler. Seit einem 
Jahre iſt überall in Europa U ruhe und Unzufrie— 
denheit; nur in Norwegen und Belgien iſt allge— 
meine Zufriedenheit und Ruhe, weil — dieſe beiden 
Länder die freiſinnigſten Verfaſſungen haben. 
In Chriſtian ia (der Hauptſtadt Norwegens) iſt 
man erſtaunt über die Menge von Buchhandlungen, 
welche hier ihr Fortkommen finden. Jeder Nor— 
wege kann leſen und das iſt um fo verdienfte 
licher, weil es in ganz Norwegen keine Dörfer 
giebt, ſondern die Bauern vereinzelt in ihren 
Höfen wohnen, ſo daß die Schulen wandern müſſen 
und der Lehrer oft nur 14 Tage in einem Jahre 
auf einem Hofe bleibt, um die Nachbarſchaft zu 
unterrichten; Vater und Mutter helfen 
aber das ganze Jahr hindurch nach. Da⸗ 
durch iſt es gekommen, daß derjenige, der nicht le— 
ſen kann, keine politiſchen Rechte ausüben darf. 
Niemand wird eher eingeſegnet, als bis er leſen 
kann; auch beirathen kann Niemand, der nicht 
leſen gelernt hat. 6 

London. Nachdem die Jury das „Schuldig“ 
gegen R. Pate, welcher neulich das Attentat bes 
gangen, ausgeſprochen, machte Richter Adderſon dem 
Angeklagten das Urtheil mit folgenden Worten be⸗ 
kannt: „Robert Pate, die Jury hat Sie nach einer 
langen und genauen Unterſuchung für ſchuldig er 
klärt, und es iſt kein vernünftiger Grund vorhanden, 
die Gerechtigkeit dieſer Entſcheidung in Zweifel zu 
ziehen. Indeſſen iſt es augenſcheinlich, daß Ihre 
Gewohnheiten excentriſch ſind und bis zu einem 
gewiſſen Punkte von denen anderer Menſchen ab— 
weichen. Wahrſcheinlich hat es Gott gefallen, Sie 
mit einer Geiſteskrankheit heimzuſuchen, weshalb wir 
Mitleiden mit Ihnen haben müſſen. Sie ſind für 
ſchuldig erkannt, eine Frau geſchlagen zu haben, 
was für einen Soldaten ſchon eine gemeine und 
niedrige Handlung iſt, aber dieſe Frau iſt überdies 
ihre Souverainin, was Ihre Handlung als ehrlos 
hinſtellt. Wie konnten Sie, ein engliſcher Soldat 
eine Dame ſchlagen, welche Jedermann liebt und 
nicht blos wegen ihrer hohen Stellung, ſondern 
wegen ihrer Privattugenden? Die Stellung, welche 
Ihre Familie und Sie einnehmen, berückſichtigend, 
will der Gerichtshof Sie nicht zu entehrender Strafe, 
durchgepeitſcht zu werden, verurtheilen. Der Ge— 
richtshof beweiſt noch einige Achtung für Sie, ob⸗ 
gleich Sie gegen Andere keine Achtung an den Tag 
legen. Indeſſen iſt es die Pflicht des Gerichtsho⸗ 
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ſes, Sie in einer Art zu beftrafen, die Sie für 
lange Zeit außer Stand fest, ſchaden zu können. 
Der Gerichtshof glaubt, daß Sie nicht den vollen 
Gebrauch Ihrer Geiſteskräfte beſaßen, als Sie jene 
brutale und niederträchtige Handlung begingen, wes— 
halb Sie hier ſtehen, und verurtheilt Sie zu einer 
Deportation von 7 Jahren jenſeits des Meeres.“ 
Der Gefangene hörte das Urtheil an, ohne die ge— 
ringſte Aufregung zu verrathen, und als der Nic): 
ter ſeine Ermahnung geendigt hatte, verneigte er ſich 
gegen den Gerichtshof und zog ſich zurück, ohne ein 
einziges Wort zu ſagen. 0 

— Am 12. Juli ſtarb in Edinburg der be- 
rühmte Ingenieur Robert Stephenſon in hohem 
Alter. 

* Eine Maſchine zur Tödtung der Kornwür⸗ 
mer in den Getreidekörnern hat Herr Herpin erfun⸗ 
den. Sie iſt eine Art Fegmühle, deren ſich mit 
großer Geſchwindigkeit bewegende Schaufeln die 
Getreidekörner ſo heftig treffen, daß die von den 
Würmern angefreſſenen oder ausgehöhlten augenblick— 
lich zerſchellen, während die gefunden unbeſchädigt 
bleiben. Die zerſchellten Larven werden durch den 
Windfang fortgeführt und wenn auch ein Korn nicht 
zerſchellt, fo wird doch die darin befindliche Larve durch 
den Stoß ſo beſchädigt, daß ſie ſtirbt. (Bibl. univ. 
de Geneve.) 

* Herr J. N. Holbrook zu Hull hat das Mo- 
dell eines ſehr ſinnreich konſtruirten Rettungs- 
bootes angefertigt. Der Bauch des Bootes iſt 
breit und ſtark gebaut, ſo daß es den heftigſten Stö— 
ßen der Wellen widerſtehen kann. Das Gerüſt be⸗ 
ſteht aus Gußeiſen und iſt mit einem Netz überzo⸗ 
gen. Der Bauch zerfällt in 6 Abtheilungen, welche 
völlig luftdichte Fäßchen enthalten. Dieſe Fäßchen 
ſind ganz unabhängig von einander und dem Bre— 
chen, Berſten oder Roſten nicht unterworfen. Das 
Eigenthümliche des Bootes iſt, daß es keinen Boden 
hat, wenn man nicht ein Netz von leichten Stricken 
ſo nennen will. Der Zweck dieſer Einrichtung iſt, 
daß das Waſſer innerhalb des Boots eben ſo hoch 
ſteigen könne, wie außerhalb deſſelben und daß das 
Fahrzeug ſo beſtändig einen Ballaſt von Waſſer 
habe, welcher verhindert, daß ſelbſt das heftigſte 
Wogen der See das Boot umſchlagen kann. Die 
zunere Einrichtung iſt ſehr vollſtändig; man kann 
Trinkwaſſer, Branntwein, Feuerzeug, Holz, Kleider 
2c. mitnehmen, ja ſogar Kaffee und Fleiſch kochen. 
Zur Ausrüſtung gehören Blendlaternen, Leuchtku⸗ 
geln, Raketen, ein Horn, eine Sturmglocke, Maſten, 
Segel und Ruder. Das Ganze kann auseinander— 
genommen, alſo bequem aufbewahrt werden. 

5 (Athenäunt.) 

— Aus Smyrna, 5. Juli, wird berichtet: 
Lamartine iſt im Laufe dieſer Tage hier angekom⸗ 
men und ſogleich nach Konſtantinopel mit dem Damp⸗ 
fer „Oronte“ abgereiſt, um dem Sultan ſeine Auf⸗ 
wartung zu machen. 

— Am Niagarafall iſt ein etwa 40 Fuß lan. 
ger Felſen zuſammengeſtürzt. Ein Wagen mit 6 
Paſſagieren fuhr gerade darüber, und dieſe Letzteren 
konnten ſich nur durch einen Sprung retten, wor⸗ 
auf unmittelbar jener in den Abgrund ſtürzte. Die 
Erſchütterung wurde mehrere Meilen in der Runde 
gefühlt. } 


Handels: und Verkehrs⸗Zeitung. 


Marktbericht von Herrn Kingsford & Lay. 

/ London, 19. Juli. Wir hatten ein paar warme 
Tage zu Anfang dieſer Woche, ſeitdem aher iſt es naß 
geweſen und in mehren Diſtrikten haben heftige Gewitter 
gewuͤthet. Das Getreidegeſchaͤft im ganzen Koͤnigreich war 
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weniger lebhaft in dieſer Periode und Weizen iſt auf den 
hauptſachlichſten Märkten. völlig Is, pr. Qr. gewichen; 
Sommerkorn iſt vernachlaͤßigt geweſen und die Preiſe find 
eher billiger. 
Die Zufuhren von fremdem Getreide ſeit Montag find 
gut geweſen, die engliſchen klein. Unſer heutiger 
Markt war ziemlich beſucht und Weizen jeder Art fand 
mäßige Frage; was von engliſchem ſeit Anfang der Woche 
unverkauft geblieben, bedang die Preiſe von Montag vor 
8 Tagen; fremder holte die fruͤhern Preiſe. 
Gerſte, Bohnen und Erbſen behaupten ſich aus unſern 
Notirungen 
Hafer jeder Gattung wird 6 d. à 1 s. pr. Quarter 
niedriger erlaſſen. 
Mehl findet zu beſſern Preiſen Frage. 
Mais ſtill und Preiſe nominel; Galatz- 27 s. 6 d 
pr. Quarter ſchwimmend. 
Aus Toskana und Neapel ſchreibt man daß die 
Erntearbeiten ſehr guͤnſtig vorſchreiten und Weizen ſchnell 
im Preiſe falle. 
New⸗-Mork, 2. Juli. Die Berichte über die Ern⸗ 
leausſichten von den weſtlichen Staaten lauten guͤnſtiger 
und Mehl iſt in Folge deſſen Is. a I s. 6 d. pr. Barrel 
gefallen. Kanada in Bond holt 22 8. à 22 s. 6 d. pr. 
Barrel f. a. B. Mais iſt 6 d. pr. Dr. billiger und die 
Zufuhren ſind gut. 
Ausfuhr von New 
Mehl 55,406 Barrels, 
419,515 Buſhels, 
und in 1849: 


Mehl 102,035 Barrels, Weizen 43,482 Buſhels und 
Mais 1,247,369 Buſhels. 
Ausfuhr von den Vereinigten Staaten nach Groß⸗ 
Britannien u. Irland ſeit dem J. Sept. 1849: 
Mehl 321,324 Barrels, Weizen 430,329 Buſhels und 
Mais 4,549,296 Buſhels. 
Von 1848 bis zur ſelben Zeit 1819: 

Mehl 908,356 Barrels, Weizen 1,028,784 Buſhels und 
Mais 10,722,638 Buſhels. 


Danzig, Dienſtag 23. Juli. Der Handel an 
der Kornboͤrſe war für ausgearbeiteten ſchiffbaren Weizen 
nicht ohne Leben und Bewegung. Bei Schluß voriger 
Woche wurden noch 90 Laſt 131. 34pf. Weizen zu fl. 
435 bis fl. 450; geſtern 220 Laſt 129. 33pf. zu fl. 390 
bis fl. 440; heute 60 Laſt 132 . 33pf. ſchoͤner Bromber⸗ 
ger zu fl. 450, und 10 Laſt 127. 129 pf. zu fl. 390 und 
fl. 400 gekauft. Außerha b der Boͤrſe wurden 150 Laſt 
132. 33pf. rothbunter polniſcher Weizen zu fl. 380 ges 
ſchloſſen. Vom Speicher 20 Laſt 130. 3 pf. zu fl. 410. 
Demnach betraͤgt der Geſammtumſatz 550 Laſt Weizen, 
110 Laſt 120. 24pf. Roggen fl. 181 bis fl. 18733 45 
Laſt Erbſen fl. 2074 fl. 215; 24 Laſt 107, 10gpf. Gerſte 
fl. 143. — 75 Laſt Rübfen aus dem Waſſer und 5 Laſt 
vom Speicher fanden Abnehmer zu fl. 483 fl. 486. Die 
Ausſagen der Landleute uͤber dieſe Frucht ſind nicht ganz 
gleichlautend, indem einige den Extrag ruͤhmen, andere 
aber behaupten, daß die Schoten ſchlecht gefüllt find; ins 
deſſen ſcheint letzteres vielleicht nur in einzelnen Faͤllen 
wirklich ſtatt zu finden, und im Allgemeinen ſprechen ſich 
die ſonſt ſelten zufriedengeſtellten Landleute ruͤhmend dar⸗ 


ork während Juni 1850: 
eizen 11,640 Buſhels u. Mais 


Stettin: loco ohne Faß 24% % Br., mit Faß 26, 
% Br., ½ % G., pr. Auguſt 26% % 
bez., pr. Fruͤhjahr 24½½ % bez. 

22. Juli. 
loco ohne Faß 14% a ½ Thlr. verk. 
mit Faß pr. Juli 14½2 Thlr. bez. u. Br., 146, 
Juli / Auguſt ebenſo wie Juli. 
Aug / Sept. 4½ Thlr. Br., 14½ G. 
Sept. /Okt. 14½ Thlr. Br., 14% G. 
pr. Fruͤhjahr 1851 14½ Thlr. Br., bez. uG. 


Schiffs Nachrichten. 
Von den van Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in 
Kopenhagen, 17. Juli. 2 Soeſtre. Willarfen.. 
Bremerhafen, 19. Juli. Sophie, Hagens. Emanuel, 
Ulrichs. 20. Juli: Vrouw Barbara, Jonker. 
London, 17. Juli. Waterwitch, Wood. 18. Juli: Die 
Oſtſee, Blanck. Siſters, Smith. 19. Juli: Wohl⸗ 
fahrt, Budde. 
Unweit Aldbro, 18. Juli. Welton, Watſon. 
Unweit Bridport, 16. Juli. Charles, Claxton. 
Deal paſſirt, 12. Juli. Hertha, Jahnke. 
Leith, 17. Juli. Henriette, Dyk. 


Berlin: 


ne m u — ns 
——  ——————— nennen nEnEn.aRaBR.; 


Kiel, 17. Juli. Anna Margaretha, Willen, 

Amſterdam, 16. Juli. Vrouw Klafina, Wolthuis. Dry 
Gebroeders, Coerkamp. Aaltje Pronk, Schuur. 
Meike, Zeilinga. 17. Juli: Jonge Hendrik, Mulder. 

Yarmouth Rhede, 16. Juli. Walter, Watſon, 

Lynn, 17. Juli. Caledonia, Morgeſon. 

Shields, 16. Juli, Lady Duff, Grant. 

Grangemouth, 16. Juli. Formby, Pearſon. Fr. Sophia, 
Ahrens. Major, Romage. Rovers Bride, Me. 
Donald. 17. Juli: Barbara, Me. Lean. 

Wells, 16. Juli. Saucy Laß, Annis. 

Rendsburg, 18. Juli. Vr. Geertze, v. Reen. 

Den. Sund paſſirten am 16. Juli: 
Gitana, Allan; 17. Juli: Oberon, Schmidt; Three 

Siſters, Nunn; Tom O'Shanter, Lawrence; William, 

Chisholm und Ulrika, Bekkering, von Danzig. 

Von Toͤnningen nach See clarirt am 18. 
Juli: Goede Verwagting, Rienſema und Vr. Barbara, 
Jonker, von Danzig. 

Den Schleswigcholſtein. Kanal paſſirten am 
15. u. 18. Juli: Sophia, Müller und Eliſabeth, Tabak, 
von Danzig. 

Angekommen in Danzig am 23. Juli: 
Emilie, H. Herrwig, v. Swinemuͤnde, m. Ballaſt. 
Von der Rhede wieder geſegelt: 

De jonge Hendrik, F. J. Wever; Nektelbeck, H. Marx 

und Robert, L. Sember, n. d. Oſtſee, m. Ballaſt. 


Angekommene Fremde. 
23. Juli. a 
Im Engliſchen Hauſe: 

Se. Excellenz der Koͤnigl. Preuß. Staats⸗Miniſter Hr. 
von der Heydt, Hr. Geh. Poſt-Rath Philippsborn und 
Hr. Geh. Regier.-Rath Mackean a. Berlin. Hr. Reg.⸗ 
Baurath Wiebe a. Bromberg. Hr. Gutsbeſitzer Koch a. 
Bowien. Die Hrn. Kaufleute Ernſt a. Leipzig und Har⸗ 
tung a. Königsberg. 

Im Hotel de Thorn: 

Hr. Kaufmann Tetzlaff a. Königsberg, Hr. Güteragent 

Bauer a. Dirſchau. f 
Schmelzers Hotel (fruͤher 3 Mohren); 
Die Hrn. Kaufleute Gehrmann a. Berlin und Auſt a. 
Frankfurt a. d. O. l 
Im Deutſchen Hauſe: 
Hr. Protokollführer Tetzlaff a. Pr. Stargardt. 
Im Hotel d' Oliva: 

Hr. Kaufmann Rieſe und Hr. Partikulier Toboll a. 
Berlin. Hr. Kandidat Berthold und Hr. Kreisgerichts⸗ 
Sekretaͤr Wendland a. Stuhm. Frau Roſenſtock a. Putzig. 


Berlin, den 22. Juli 1850. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Kommunal⸗ 
Papiere und Geld⸗Courſe. 


3f. Brief.] Geld 3f.]Brief Geld 
Prß. Frw. Anl. 1 — [Oſtp. Pfandb.323³— | — 
St.⸗Sch.⸗Sch. 33) — | 864] Pom. Pfandr. 33] 958, 953 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. . — (1061| Kur⸗uNm. . . . 3 — | 954 
Kur⸗ u. Neum. Schleſiſche do. 33] — | 953 
Schuldverſch. 33] 834 do. It. B.g. do. 32 — | — 
Berl. Stadt⸗O. 5 10441044 Pr. Bk.⸗A.⸗S — 993 983 
Weſtp. Pfandbr. 33 903 904] Friedrichsd or.— 137132 
Großh. Poſ. do. 4 — 100 Goldäßthlr. — 12 | 114 
do. do. [33 — | 904] Disconto. . — | — 
Wechſel⸗Courſe. 
Brief.] Geld. 
Amſterdam ... 250 Fl. Kurz 1413 1413 
do. „ 290 Fl, 2 Mt. | 1405 | 1405 
Hamburg.... 300 ME | Kurz 1503 | 1503 
do. 300 Mk. 2 Mt. — 1493 
London I Eſt,. 3 Mt. 6 .237( 6 233 
Paris. 300 Fr. 2 Mt. — 8052 
Petersburg . 100 SRbl.] 3 Wochen! 1078 — 


Eiſenbahn⸗Aetien. 


Mgd.Halberſt. 41388. 
Mgdb.⸗Leipz. 44 — 
do. Prior.⸗Ob. 4 9918. 
Koln⸗Minden. 32 964 bz. 
do. Priorität. 42 10136. 
Koͤln⸗Aachen. 4 42. 


Volleing. f. 

Berl.⸗Ah a 4 9lzaàgbz. u. G 
do. Prio. O. 4954 G. 
Berl. Hmb. 488 kbz. 

do. Prior. 410 16z. 

Berl. Stet.] 41054 bz. u. B. 


do. Prior. 5 1053. Niederſch.⸗Mk. 33 833a àbzB 
Pot.⸗Mgd. 4 16352203. do. Priorität. 4 9510. 
do. Prior.| 4 93bz. do, Priorität,| 5 1043 bz. 
do. do. 511026. 4 B. [Stargard⸗Poſ. 330823 bz. 
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Intelligenz Blatt. 


Danzig, 24. Juli 1850. 


1] Bekanntmachung. 


Nothwendiger Ver kauf. 


Das dem Geſchaͤfts⸗Commiſſionair, jetzt Kreis⸗Sekretair Julius 
Eduard Rintz und ſeiner Ehefrau Johanne Emilie Maximiliane geborne 
Blau gehoͤrige hier in der Neuſtadt auf den ſogenannten Mattenbuden 
belegene im Hypothekenbuche mit M 8 bezeichnete Grundſtuͤck abgeſchaͤtzt 
auf 6540 9½ zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 


der Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll 


am 23. September 1850 Vormittags 10 Uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Danzig, den 24. Februar 1850. 


Koͤnigl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 


J. Abtheilung. 


2] Nothwendiger 

Das dem Maurermeiſter Friedrich Wilhelm Kruͤger und ſeiner Ehe⸗ 
frau Caroline Auguſte geb. Mengel gehörige, bier in der Gerbergaſſe 
hoͤhewaͤrts belegene, im Hypothekenbuche mit Nr. 3 bezeichnete Grund⸗ 
ſtuͤck nebſt den damit vereinigten Grundſtuͤcken Gerbergaſſe Nr. 4 des 
Hypothekenbuchs und kleine Gerbergaſſe Nr. 1 des Hypothekenbuchs, 
abgeſchaͤtzt auf 12,300 Rthlr., zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und 


Bekanntmachung. 
Verkauf. 


Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen 


am 7. November c. Vormittag 10 Uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Danzig, den 13. April 1850. 


Koͤnigl. Stadt⸗ und Kreis-Gericht. 


Iſte Abtheilung 


Druch non Edwin Groening in Danzig. 


